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fich befindet und deffen Darftellung wir Vzbllel-le—Duc‘“) entnehmen. Die drei

Details, welche daneben fliehen, find der Kreuzblume und den zwei Knäufen unter

Fig. 21 6.

  

Vom Hätel-Dieu

zu Beaune ‘“). 

derfelben entnommen.

Am meiften ift uns an

Reiten von Ziegeldächern

des Mittelalters erhalten ge-

blieben. Wir haben zwar

auch da wohl keines mehr,

welches nicht fpäter wieder-

holt reparirt und umgedeckt

worden wäre; aber es find

doch noch fo viele erhalten,

bei welchen die Mehrzahl

der einzelnen Ziegel noch

aus dem Mittelalter fiammt,

dazu in den Mufeen und

Sammlungen fo viele ein-

zelne Ziegel, fowohl gewöhn-

liche, als Schmuckziegel, dafs

wir ein recht langes Kapitel

über die Ziegeldeckung des

Mittelalters fchreiben könn-

ten, wenn wir nicht Alles

eben blofs anzudeuten hät-

ten. Es find vorzugsweife

zweierlei Deckungsmetho-

den, die uns entgegentreten

und welche vom Beginne des

Mittelalters bis über deffen

Schlufs hinaus neben ein-

ander hergingen.

Die eine knüpft an die

antike Dachdeckung an, wo

Platten mit auff’tehenden Rän-

dern Verwendung fanden,

welche fo neben einander ge-

hängt wurden, dafs über die

benachbarten Ränder von je

zwei Platten ein Hohlziegel

gelegt wurde. Man nahm

jedoch fchon im Schluffe der

antiken Cultur flatt der unter-

liegenden Platten ebenfalls Hohlziegel, fo dafs die deckenden der letzteren ziemlich

dicht neben einander fiehen. Man hat heute, und fchon länger her, für diefe

Deckungsweife die wenig fchöne technifche Bezeichnung »Nonne« und »Mönchc;

dafs diefe Bezeichnung aber fchon im Mittelalter gebräuchlith war, bezweifeln wir.

159) A. a. O., Bd. 5. Paris x86t. S. 283.
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Ziegeldäeher.
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Hohlziegel .


